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	23 Jesus aber sprach: Die Zeit ist gekommen, dass der Menschensohn verherrlicht werde. ---
27 Jetzt ist meine Seele betrübt. Und was soll ich sagen? Vater, hilf mir aus dieser Stunde? Doch darum bin ich in diese Stunde gekommen. 28 Vater, verherrliche deinen Namen! Da kam eine Stimme vom Himmel: Ich habe ihn verherrlicht und will ihn abermals verherrlichen. 29 Da sprach das Volk, das dabeistand und zuhörte: Es hat gedonnert. Die andern sprachen: Ein Engel hat mit ihm geredet. 30 Jesus antwortete und sprach: Diese Stimme ist nicht um meinetwillen geschehen, sondern um euretwillen. 31 Jetzt ergeht das Gericht über diese Welt; nun wird der Fürst dieser Welt ausgestoßen werden. 32 Und ich, wenn ich erhöht werde von der Erde, so will ich alle zu mir ziehen. 33 Das sagte er aber, um anzuzeigen, welchen Todes er sterben würde. ---
50 Und ich weiß: sein Gebot ist das ewige Leben. Darum: Was ich rede, das rede ich so, wie es mir der Vater gesagt hat.


„Wenn ich erhöht werde von der Erde“

Das wird der krönende Abschluss des Lebens und Wirkens Jesu werden. Er wird erhöht. Was meint Jesus damit: „Wenn ich erhöht werde von der Erde“? 
Am Kreuz erhöht?
Dabei denken wir an das nächtliche Gespräch, das Jesus mit dem Schriftgelehrten und Pharisäer Nikodemus in Johannes 3 geführt hatte. Für diesen profilierten Theologen knüpfte Jesus bei der Geschichte des Volkes Israel an. Was lag näher? In 4. Mose 21 wird davon geschrieben, dass die Seele des Volkes ungeduldig wurde und sich gegen Gott wandte. Eine Versuchung nicht nur in Israel. Es bleibt ein Phänomen bei allen Gläubigen, ungeduldig zu sein. Der Umweg um das Land Edom herum passte dem Volk Israel nicht. Das kostete unnötige Zeit und Kraft. 
In Edom lebte schließlich Israels Brudervolk, da müsste es doch möglich sein, die Esau-Nachkommen zu gewinnen. Aber nicht einmal das Angebot des Bezahlens konnte diese erweichen. Es blieb also nur noch der Umweg. Aber wer liebt schon Umwege? Das lieben wir auch nur, wenn für uns ein Vorteil dabei herausspringt. Diese Unzufriedenheit und Undankbarkeit musste abgestellt und bestraft werden. Und so setzten feurige und giftige Schlangen dem Volk Israel stark zu. Viele starben, Schuldige und Unschuldige, Kinder und alte Leute, kampffähige Männer und fleißige Frauen, Nörgler und Verständnisvolle. Es war schlimm mit anzusehen, wie tief die Strafe Gottes das Volk traf. Und jetzt?

Jesus erklärte es dem Nikodemus in Joh.3,14f so: Wie Mose in der Wüste die Schlange erhöht hat, so muss der Menschensohn erhöht werden… Bis dahin verstand es Nikodemus. Diese Geschichte von der kupfernen Schlange hat er schon oft im Unterricht erzählt und in der Gemeinde gepredigt. Das war bildhaft und anschaulich, sowohl die Strafe als auch die Rettung durch die aufgerichtete Stange mit der Schlange. Aber Jesus hat dies ganz auf sich bezogen. Er würde genau so an einem Stamm aufgerichtet werden: ...damit alle, die an ihn glauben, das ewige Leben haben. Aber diese Dimension hatte sich dem Schriftgelehrten Nikodemus noch nicht erschlossen. 
Aus dem Grab erhöht?
Das wäre auch eine Verstehensweise. In Joh.12,24 spricht Jesus nicht nur von seinem Sterben, sondern auch vom weiteren Leben, vom ewigen Leben, zu dem er in seiner Auferstehung erhöht wird: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht. 
Das einzelne Weizenkorn stirbt, aber aus ihm erwachsen viele neue Körner. Jesus stirbt in diesem Sinn wie das Weizenkorn, das durch sein Sterben neue Frucht hervor bringt. Er gibt sich hin und wird vermehrt oder erhöht. Auch wir sollen Frucht bringen durch die ganze Hingabe an Gott. 
In den Himmel erhöht?
Die Zeit ist gekommen, dass der Menschensohn verherrlicht werde. V.23. „Verherrlicht“ ist ein anderer Ausdruck für „erhöht“. Der Zeitpunkt war gekommen, auf den Jesus während seines ganzen Dienstes hingearbeitet hatte. Seine Kreuzigung und seine Auferstehung waren die Höhepunkte seines irdischen Wirkens. Den Abschluss bildet die Himmelfahrt, 40 Tage nach der Auferstehung. Mit dem Himmelfahrtsfest sind dann alle heilsgeschichtlichen Tage unserer Kirche abgehakt, die sich um die Person Jesu drehten: Weihnachten, Passion, Karfreitag, Ostern und Himmelfahrt. 
Erhöht: Zuerst Jesus selbst …

Er erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhöht und hat ihm den Namen gegeben, der über alle Namen ist. Phil.2,8f. Sein Gehorsam gegenüber Gott wird belohnt mit einer unendlichen Machtfülle und unbeschreiblichen Herrlichkeit. Seinen Jüngern sagte er noch beim Abschied: Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Matth.28,18. Mehr geht nicht. Alle Gewalt im Himmel und auf Erden – das kann man nicht mehr steigern oder toppen. 
Bevor Jesus als Mensch geboren wurde, war er schon bei seinem Vater im Himmel, im Thronsaal Gottes und mitten in der Einheit des dreieinigen und doch einzigen Gottes: Vater, Sohn und Heiliger Geist. Alle Drei waren an der Schöpfung beteiligt und wirkten Heil stiftend und heilend auf die gefallenen und verlorenen Menschen ein, dass sie doch wieder zurückfänden.

Erhöht: … dann auch wir.
Wenn sich auch der Kreis des irdischen Lebenswegs Jesus schließt, so ist doch seine Wirksamkeit noch nicht zu Ende. Er ging uns nur voraus, um uns die Stätte zu bereiten. In Joh.14,1-3 sagt er: Euer Herz erschrecke nicht! (Also darüber, dass er nun weggehen wird.) Glaubt an Gott und glaubt an mich. In meinem Vaterhaus sind viele Wohnungen. Wenn es nicht so wäre, hätte ich dann zu euch gesagt: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten? Und wenn ich hingehe und euch die Stätte bereite, dann will ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr da seid, wo ich bin.  
Das volle Heil, die himmlische Herrlichkeit und das ewige Leben, alles, was Jesus erwirkt hat, hat er nicht wieder mit sich genommen, als er in den Himmel zurückgekehrte, sondern hat alles dagelassen und uns für immer überlassen. 
So was hat die Welt noch nicht gesehen. Das kann man fast nicht beschreiben, noch viel weniger glauben, aber es ist so! Uns wird das Heil nun ganz zuteil! Die himmlischen Gaben können Gott nicht gereuen, dass er sie wieder wegnähme. Röm.11,29. Das ewige Leben, das Jesus allen Gläubigen gegeben hat, kann ihnen niemand mehr aus der Hand reißen. Röm.8,38f . Ist das nicht wunderbar?

Sein Gebot ist das ewige Leben
Mehr geht nicht und für weniger macht es Jesus nicht. Das ewige Leben ist versprochen. Da Gott noch nie sein Wort gebrochen hat, dürfen wir auch dieses glauben und für uns festhalten: Wenn Jesus erhöht wird von der Erde, so will er alle zu sich ziehen. V.32. Für uns ist es wichtig, dass wir das a) wissen! Dass wir es b) glauben und nicht daran zweifeln. Und c) dass wir das ewige Leben auch in unsere Zukunftspläne ganz fest einbauen. 
Christen denken nicht nur bis zum Abend, auch nicht nur bis zum Morgen. Auch nicht nur bis an ihr Lebensende. Christen denken weit über den Tod hinaus bis hin in jene Welt, in die Jesus uns bereits vorausgegangen ist und in welcher er auf uns wartet. Wir freuen uns an dem, dass Jesus gesagt hat: Ich will alle zu mir ziehen. 
Jesus hat nicht gemeint: „Ich werde dort sein und warten, ob ihr dann einmal eintrudeln werdet. - Strengt euch ja an, damit ihr es schafft.“ Er hat es so gemeint: Ich werde es tun, ich will alle zu mir ziehen. 
Er muss ziehen!

Wenn wir es nicht selber meistern müssen, fällt es uns leichter zu glauben, dass wir einmal in Gottes Herrlichkeit sein dürfen: Weil er in die Welt gekommen ist, zu suchen und zu retten, was verloren ist. Matth.18,11. Er ist für uns in den Tod gegangen, um für unsere Schuld und Sünde zu büßen. Er ist aber auch für uns auferstanden, damit auch wir nicht im Tod und in der Gottesferne bleiben müssen. Er hat gesagt: Ich lebe und ihr sollt auch leben. Joh.14,19. Wer es fassen kann, der fasse es!
„Ich will alle zu mir ziehen“
Wer fehlt denn dann noch, wenn er alle zu sich ziehen will? Ist diese Kraftanstrengung nicht zu groß? Oh, Jesus hat ja alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Da rutscht ihm keiner aus der Hand. Da fällt keiner neben runter. Da wird keiner aussortiert. Da wird keiner übersehen. Da wird niemand vergessen. Die Bibel sagt: Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Miterben Jesu Christi. Röm.8,17. 
Als die von Gott gesandten Propheten nicht gehört wurden, sandte Gott seinen Sohn als das letzte Wort an die Menschen. Er kam in sein Eigentum; und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben. Joh.1,12. Im Fokus Gottes steht die ganze Welt. Gott hat so sehr die Welt geliebt, dass er seinen eigenen Sohn dahin gab, auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16.

Wer sich selbst erhöht, der wird erniedrigt

Nach der Aussage Jesu in Matth.23,12 gibt es auch die Gefahr der Selbstüberschätzung, der Anmaßung und Selbsterhöhung. Nur wer sich selbst erniedrigt, der wird erhöht. Dies galt für Jesus selbst, der von seinem himmlischen Vater erhöht wurde, weil er ihm gehorsam war. Für uns gilt es gleichermaßen, dass wir gehorsam sind seinem Ruf. 
Auf die Stimme hören
Gott spricht und wir müssen hören. Vers 28. Er hat viele Weisen, wie er zu den Menschen sprechen kann, aber immer werden sie verstehen: Das ist seine Stimme. Nicht „es donnert“. Er spricht zu dir und mir, in deine Situation und in meine Situation hinein. Gott hat ein Wort für uns.
Es ist jetzt, wo wir irdisch leben, dass Jesus uns zu sich ruft. Dann aber, wenn er erhöht ist von der Erde, will er alle zu sich ziehen. So ist Jesus immer noch für unsere ewige Errettung tätig. Er ist dafür zuständig. Durch sein Wort erreicht er uns. Darum wenden wir uns ihm zu und hören auf ihn. Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben. Wer aber dem Sohn nicht gehorsam ist, der wird das Leben nicht sehen. Joh.3,36. Wer sich wie der berühmte Baron von Münchhausen selbst aus dem Sumpf ziehen will, muss scheitern. 
Wer das neue Leben in einer Beziehung mit Jesus Christus beginnen möchte, kann ihn darum bitten. Es kann folgendes Gebet sein, das von ganzem Herzen kommen kann:

Vater im Himmel.
Ich weiß, dass ich ein Sünder bin, dass ich vieles falsch 
gemacht habe und dass ich Vergebung brauche.
Ich glaube, dass dein Sohn Jesus Christus
für mich gestorben ist, um die Strafe für meine Sünden zu bezahlen. Und dass er auferstanden ist, 
um mich zu neuem Leben zu führen. 
So bitte ich dich nun, Jesus Christus, 
komm in mein Leben als mein Retter und mein Herr.
Ich nehme dein Angebot an! Vielen Dank dafür! Amen.
Seht doch, welch eine Liebe uns der Vater erwiesen hat, dass wir Gottes Kinder heißen sollen – und wir sind es auch. 1.Joh.3,1.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.624]
